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Standort /Geologie

Naturraum

Feuchtwälder am Warener Stadtgraben

Vermoorte Senke in der Endmoräne

Großseenland mit Müritz-, Kölpin- und Fleesensee

Landkreis / Kreisfreie Stadt

Müritz

Gemeinde / Stadt

Waren (Müritz), Stadt
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Vegetationseinheiten
Wasserlinsen-Schwimmblattflur; Sumpfseggen-Erlenbruchwald; Sumpfseggen-Moorbirkenwald; Pfeifengras-Moorbirkenwald;
Weiden-Moorbirkengehölz; Schilf-Grauweidengebüsch; Sumpfseggenried; Schilfröhricht; Brennessel-Erlenbruchwald
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Artenreichtum (Flora)

Vorkommen seltener / typischer Tierarten

seltener / gefährdeter Pflanzenbestand

seltene / gefährdete Pflanzengesellschaft

natürliche / naturnahe Ausprägung des Biotops

gute Ausbildung eines halbnatürlichen Biotops

typische Zonierung von Biotoptypen

Struktur- und Habitatreichtum

vielfältige Standortverhältnisse

historische Nutzungsformen

aktuelle Nutzung

Flächengröße / Länge

Umgebung relativ störungsarm

landschaftsprägender Charakter

Trittsteinbiotop / Vernetzungsfunktion
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Der Warener Stadtgraben ist eine glaziale Abflußrinne in Nord-Süd-Richtung, die durch den südlich liegenden Toteisblock des Tiefwarensees 
aufgestaut wurde und demzufolge großflächig vermoorte. Es handelt sich hier um ein komplexes strukturreiches Feuchtbiotop, in dem 
verschiedenste Feuchtvegetationstypen ausgebildet sind. Das ganze Biotop ist als NSG geschützt. Hervorzuheben ist der Vegetationstyp
Pfeifengras-Moorbirkenwald mit Torfmoosen und Sumpffarn, da er mesotroph nasse Standortverhältnisse anzeigt und als seltene 
Pflanzengemeinschaft einzustufen ist.
Aufgrund des hohen Anteils an Schilf-Grauweidengebüsch und Weiden-Moorbirkengehölz und des regelmäßigen Grabensystems im Biotop 
sind weite Flächen des Biotops nicht betretbar. Dies gilt insbesondere für den Falkenhäger See und das ihn umgebende Weiden-
Moorbirkengehölz, als auch die Bereiche nördlich und nordwestlich des Flinswerder Buchenbestandes, die mit einem dichten Schilf-
Grauweidengebüsch mit Moorbirken bestanden sind, mit nassen eutrophen Standortverhältnissen.

Im südlichen Teil des Biotops ist ein kleinflächig ausgebildetes Seggen-Schilfröhricht mit Rispensegge und Brennessel auf sehr feuchtem, 
entwässertem Niedermoorstandort und eutrophen Standortbedingungen ausgebildet. An diesen Vegetationstyp schließt sich zu beiden 
Seiten des von Nord nach Süd verlaufenden Hauptgrabens ein Großseggen-Birkenbruch, das stellenweise auch als Pfeifengras-
Moorbirkenwald, Grauweiden-Moorbirkenwald oder Schilf-Moorbirkenwald ausgebildet ist, an. Hier herrschen mesotrophe 
Standortverhältnisse mit sehr nasser Wasserstufe. Kleinflächig sind offene Wasserflächen vorhanden. Dominierende bzw. auffällige Arten 
sind Moorbirke, Sumpfsegge, Pfeifengras, Sumpffarn, Schilf, Himbeere, Frauenfarn, Kleiner Baldrian, Sumpfkratzdistel, 
Schwarzschopfsegge, Grausegge und Drahtschmiele. Es liegt und steht sehr viel schwaches Totholz. Der Baumbestand ist mehr oder 
weniger gleich alt und die Strauchschicht ist gut ausgebildet. Faulbaum und Moorbirke verjüngen sich recht gut. An wenigen Stellen finden 
sich im Pfeifengras-Moorbirken-Typ fast geschlossene Torfmoosdecken.
Das für den nassen Birkenmoorwald des Falkenhäger Sees beschriebene Lebermoos Cryptothallus mirabilis (GRUNDMANN 1999) wurde 
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Bodenentnahme

Pflanzenarten dominant ( unterstrichen: Art der Roten Liste MV, fett: Art der BArtSchV )

Pflanzenarten ±zahlreich ( unterstrichen: Art der Roten Liste MV, fett: Art der BArtSchV )

Pflanzenarten vereinzelt ( unterstrichen: Art der Roten Liste MV, fett: Art der BArtSchV )
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Alnus glutinosa Betula pubescens Prunus spinosa Rubus idaeus
Salix cinerea Calamagrostis canescens Carex acutiformis Carex appropinquata
Carex canescens Carex riparia Deschampsia cespitosa Festuca rubra
Filipendula ulmaria Geum rivale Glyceria fluitans Glyceria maxima
Lemna minor Molinia caerulea Phragmites australis Poa pratensis
Potentilla palustris Thelypteris palustris Urtica dioica Veronica chamaedrys
Sphagnum squarrosum Thuidium tamariscinum Chiloscyphus pallescens Equisetum fluviatile

Alnus incana Corylus avellana Euonymus europaeus Frangula alnus
Populus nigra Populus tremula Quercus robur Rhamnus cathartica
Rubus fruticosus Salix alba Sambucus nigra Viburnum opulus
Angelica archangelica Athyrium filix-femina Carex elongata Carex pseudocyperus
Cirsium oleraceum Cirsium palustre Dryopteris carthusiana Equisetum arvense
Iris pseudacorus Lycopus europaeus Lysimachia vulgaris Lythrum salicaria
Pteridium aquilinum Scirpus sylvaticus Valeriana dioica Valeriana officinalis
Festuca pratensis Carex paniculata
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Zusatzbogen (Pflanzenarten/Beschreibung)

Fortsetzung Pflanzenarten dominant ( unterstrichen: Art der Roten Liste MV, fett: Art der BArtSchV )

Fortsetzung Pflanzenarten zahlreich ( unterstrichen: Art der Roten Liste MV, fett: Art der BArtSchV )

Fortsetzung Pflanzenarten vereinzelt ( unterstrichen: Art der Roten Liste MV, fett: Art der BArtSchV )

Fortsetzung Beschreibung
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nicht gefunden.
Daran schließt sich auf der Westseite des Stadtgrabens ein Schilf-Grauweidengebüsch an, das auf eutrophe Verhältnisse hinweist.
In den Gräben, die mehrfach das Biotop in Ost-West-Richtung durchziehen und in dem Hauptgraben, der von Norden nach Süden das 
Biotop durchquert sind Wasserlinsen-Schwimmblattfluren und Schilf-Grauweidengebüsche ausgebildet.
Recht großflächig ausgebreitet sind Sumpfseggen-Erlenbruchwald und Brennessel-Erlenbruchwald, die alle von der Forst angepflanzt 
wurden und eutrophe, sehr feuchte Standortverhältnisse auf Niedermoorboden aufweisen. Insofern haben diese Erlenbrüche alle das gleiche 
Bestandsalter. 
Der Nordteil des Biotops wird von einem kaum betretbaren Pfeifengras-Moorbirkenwald, an den sich ein Weiden-Moorbirkengehölz 
anschließt bestimmt, das den Falkenhäger See umgibt.
Auf dem aufgelassenen Feuchtgrünland am Nordwest- und Nordrand stehen Sumpfseggenried und Schilfröhricht.
Die erhöhten Ränder im Südwestteil des Biotops sind mit einem Saum aus Silberweiden, Schlehenbüschen, Pfaffenhütchen, Holunder, 
Eichen u.a. Laubbäumen bestanden.
Auch wenn der Buchen-Eichenwald Flinswerder, zwei Balsampappelbestände und ein Eichengehölz innerhalb der Stadtgrabenfläche als 
nicht geschützt ausgewiesen sind, gehören sie landschaftsgenetisch zum Biotop und sind innerhalb des NSG Ostufer Tiefwarensee und 
Falkenhäger Bruch geschützt. 

Eupatorium cannabinum Milium effusum Sphagnum fallax


